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Was sag! «las Proletariat za der Reaktion In Bauern?

trieges durch die Bolschewiki gerichtet.
Interesse w ird verständlich, wenn man die Zu- 
Ee in China betrachtet. Das gleich RuBland riesige 
litte  zeigt io sich eine «heraus «rode politische Zer-
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d §  gesellschaftlich notwendigen

-jm okratiscbe P ro le tarier steht In Ihr _ _ _  „ -----
noch soundsovfele Errungenschaften der Arbeiterklasse,

• r a  schfltzen gedenk t In W irklichkeit W dbt sie nur eine 
Epoche des Kapitalismus, denn das Hauptsächliche der 

Revolution, die Beseitigung des kapitalistischen 
sich selbst an den Abgrand d er Umwälzung ge- 
blleb unangetastet Doch die Errettung vor der 

_____Revolution, das .M eisterwerk“  der Sozialdemo­
kratie , die „ l i e b e r b r f l c k n a g  der Klassengegensätze“. hat 
den w eiteren  Zusammenbruch der W irtschaft nicht verh indert 
D as kapitalistische System  steht nach w ie vor am Abgrund, ob­
wohl e s  auf der Grundlage d er Republiken ruhig nnd ungeMn- 
d e rt an die Versuche des W iederaufbaus herantreten konnte. 
In immer w iederkehrenden verschiedenen Formen bat sich die 
Todeskrise bem erkbar gemacht. Sie H etet heute, nach Be­
endigung d e r  Inflation und der scheinbaren Stabilisierung in 
dem  B ankrott so und so vieler Produktionsstätten und der un­
geheueren Steigerung des proletarischen Klassenelends durch 
Ausbeutung und Arbeitslosigkeit Jedem Proletarier ein BDd der 
W irklichkeit. Die Oeschichte des Kapitalismus zeigt ein BOd 
des Grauens, sie  zwingt zur proletarischen Revolution, zum 
Kampf gegen alle Novembererrungenscbaften.

So deutlich, wie der Arbeiterklasse dieses Oeschiditsbikl des 
Kapitalismus in den letzten 10 Jahren vor Augen geführt wurde, 
so  deutlich Ist auch dér rote Streifen der „proletarischen" P o­
litik zu erkennen, der sich durch alle die Windungen hindurcn- 
z leh t Und wenn sich aus der Erkenntnis der Oeschichte des 
Kapitalismus die geschichtlich notwendige proletarische Revo­
lution e rg ib t aus den politischen Taten des Proletariats oder 
seiner polnischen Parteien, gewinnen w ir die Klarheit über den 
politischen W eg der proletarischen Befreiung. Gründlich genug 
haben sich die sozialdemokratischen Führer und der parlamen­
tarische und gewerkschaftliche Reformismus als ein Stück der 
Konterrevolution und der Ablenkung entpappt Die Sozialde­
m okratie w ar 1914 so  wenig in der Lage, wie sie 1918. a b  der 
Kapitalismus sich durch den W eltkrieg vollkommen aufgerieben 
hatte, den Willen aufbrachte, das kapitalistische System  zu 
stürzen. Sie wurde zur besten Stütze der Bourgeoisie und wird 
heute als die gemeinste Verräterin am Proletariat voo der 
Bourgeoisie - selbst entlarvt. Mit denselben Generälen der 
Konterrevolution, die in Bayern den Kampf selbst aufnehmen. 
Me Ben die Ebert, Scheldemann und Co. das deutsche Prole­
ta ria t niederkartätschen. Nicht das P ro le ta ria t sondern diese 
V ertreter der Monarchie hielten die -Ruhe“  und „Ordnung“  in 
d er Republik aufrech t gestützt durch die NoskeparteL Mehr 
als einmal hat das deutsche Proletariat versuch t den Kamp!

1 w ieder aufzunehmen. Die Unklarheiten über die Aufgaben, die 
ungeschlossene Kampffront brachten es mit schweren Ver­
lusten anf den Ausgangspunkt zurück. Und m ehr als einmal 
wurde das P roletariat im Interesse seines Klassenfeindes oder 
zu Parteizwecken mißbraucht, so  daß es, ohne den lOSrnngs- 
prozeß innerhalb der proletarischen Parteien zu erkennen, ent- 
tfiuscht beiseite s te h t oder auf vollkommen verkehrten Bahnen 
dah in tro ttet

Die Spartakuskämpfe mH der ersten Nlederringung des 
Proletariats durch die Nosketruppen, der Kapputsch, die Mittel­
deutschen Aufstände und die Kämpfe im Herbst 1923 haben 
Lehren genug hinterlassen, wie das Proletariat seinen Kampf 
durchführen muß. Frei von allen Illusionen, die an den P ar­
lamentarismus, an die Erungenschaften des November 1918 an­
geknüpft sind, oder an die gesetzlichen Betriebsräte, muß das 
Proletariat den Kampf ln geschlossener Klassenfront beginnen. 
Noch ist der Wille des Kampfes nicht ganz und gar e rs tick t Das 
ProleU riat sucht ln „Reichsbanner“ und „Frontkämpferbund“ 
die Organe der Arbeiterklasse gegen die Reaktion. Nichts 
zeugt von einer größeren Gedankenlosigkeit als das. sich den 
Organen konterrevolutionärer Parteien einzureihen. Daß die 
SPD. nie im Interesse der Arbeiterklasse handelt v fc lm ra rh i 
den ganzen Jahren der Umwälzung eine Stütze der Konterre­
volution w ar. wird in München aufgedeckt, und die Illusion, 
daß die KPD. noch revolutionär Ist, zeigt sich daraus, daß sie
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s i»  hét aa lgehört eine revolu- 
B irte i zu sein, a b  sie  sich zum Parlamentarismus be­

kannte und b t  ein Stück der Sozialdemokratie, seitdem sie die­
selbe und ihre Gewerkschaften in den Massen v e r tr it t

Die Arbeiterklasse hat anfzaräam en mit den Parteien, dte 
sich im Laufe d ar Oeschichte entwickelt nnd entpuppt haben. 
Außer mit Jenen parlamentarischen aad gewerkschaftlichen, 
auch mit Jenen „parteilosen'* syndikalistischen und anarchisti­
schen. mit all Jenen Schöngeistern, die am dte Revolution her- 
um phantasieren, H aan ste bildea a l t  Ihren Oebtesprodukten 
aach eine große Hemmung hn Kbsseakampi. Der Kampf gegen 
die Reaktion aad  «egen d te Grundmauern d es  Kapitalismus, er­
fordert eine geschlossene politische Kampffront d e r Arbeiter­
klasse mtt dem Ziel der Eroberung der wirtschaftlichen und 
poHttechen Macht, erfordert d te D ik ta te  des Proletariats. Anf 
der Grundlage dieser Kmnplbasfa a a «  sich das Proletariat orga- 
abteren. Nicht ia  Haadwerksgruppen zersp littert and auch 
nicht dezentralisiert soadera aeatra lb tert aaf der Basis der 
revoiutioaärea Betrtebsorgaabatiou. der AAU. und d er KAPD. 
im Interesse der Revolation b t  es notwendig, all die wenigen, 
noch ia verschiedenen Organisationen befindlichen Revolu­
tionäre, wie sie in der AAUE. nnd AAU. Essener R. diesen 
Standpunkt vertreten, zasammenrafassen.

Die Revolution b t  nicht to t  denn sie wird mit Naturnot­
wendigkeit durch den kapitalbtbchen Zusammenbruch vor­
w ärts getrieben. An den revolutionären politischen Parteien 
der Arbeiterklasse liegt es, sie wieder im Proletariat zu er­
wecken. Das Banner der KAPD. und der AAU. b t  das Banner 
der internationalen Klassenbefreiung der Proletariats.

ffolifiache Rundschau
a d  «ca M N É W  

___ mraaka
Die Ergebnisse der Berliner Stadtverordnetenwahlen haben 

den Mut der KPD. in ihrer Einheitsfront-Politik gestärkt. Nach­
dem die Sozialdemokraten nicht in  Jeder Beziehung abgelehnt 
hatten, auf die Vorschläge der KPD. einzugehen, obwohl sie 
sich ihre Handlungsfreiheit vorbehielten, hat die KPD. sich ver­
anlaßt gesehen, für die Provinzfalfandtagwahlen eine Listen­
verbindung vorzuschlagen. Sie erhoffen durch diese Wahlen 
mit Hilfe der Demokraten eine Stimmenmehrheit gegenüber 
dem Bürgerblock und machen somit dem Proletariat die Ver­
sprechung. die Verhältnisse im preußischen S taat zu ändern. 
Charakteristisch b t  diese Handlung dadurch, daß das Prole­
tariat anhand des Münchener Dolchstoß-Prozesses über die 
konterrevolutionäre Tätigkeit der SPD. voll und ganz aufge­
klärt wurde, und selbst die KPD. nicht umhin konnte, den Le­
sern der „Roten Fahne“ diese Konterrevolution vorzuent­
halten. Wenn es sich jedoch um die Position der KPD. im P ar­
lament handelt, wobei man sich der S H ), immer mehr und mehr 
nähert kommen alle Wirklichkeiten und Tatsachen in Ver­
gessenheit. W o der Parlam entarismus beginnt hört eben .das 
Proletariat a u t  zu denken und Lüge und Korruption gehen mit 
Verrat gegen die Arbeiterklasse Hand in Hand. Die KPD. be­
w eist daß sie nicht weniger konterrevolutionär ist. als die SPD. 
wenn sie, nachdem sie vorher die Tatsachen der SPD. ausge­
sprochen h a t  bei ihr um die Gunst buhlen g e h t Das Prole­
tariat ist es, das hierbei so dumm wie irgend möglich verkauft 
wird. Es muß wissen, daß selbst die beste Position der P ar­
lam entsvertreter in der Regierung an den kapitalbtbchen Ver­
hältnissen nicht das geringste ä n d e rt Der Kapitalismus wird 
nie auf friedlichem oder demokratischem W ege auf seine 
Macht verzichten, sondern sich mit allen ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln, mit Polizei und Militär, gegen eine Verrin­
gerung seiner Macht wehren. Die sieben Jahre Republik haben 
der Arbeiterklasse zur Genüge bewiesen, wie wenig sie vom 
Parlam entarismus zn erw arten  hat. Sie muß darum erkennen, 
daß die scheinbar ■ revolutionäre KPD„ die sich hier mit den 
längst bekannten V ertretern der Konterrevolution zusammen 
t u t  nichts als Illusionen in die W elt setzt.

□□□□□□□a□o □□□□namaan

v ir  « c  fftr
W ie der Parlam entarism us zu den revolutionären Aufgaben 

der Arbeiterklasse In W iderspruch s te h t sieht man alte Tage 
in der P ra x b  desselben. Das Proletariat muß sich auf Grund 
seiner Klassenlage innerhalb der kapitalistischen Gesellschafts­
ordnung ln Jeder Beziehung gegen den S taat «hwtellea Es 
w ird somit immer wieder zum H ochverräter an der S taats­
verfassung. Die Republik a b  demokratische Staatsform  macht 
darin keinen Unterschied, denn der Kampf der Arbeiterklasse 
richtet sich Ja nicht gegen die Form  des S taates an und für 
sich, sondern gegen seine P ra x b  und sein V erhältnis.ab Instru­
ment d e r Bourgeobie gegen die Arbeiterklasse. Der Kampf 
des P ro ie ta riab  richtet sich gegen das kapitalistische System, 
das den S taat a b  Mittel der M acht benu tzt

D er Parlam enarbm us jedoch fügt sich im gewissen Sinne 
der Jeweiligen Staatsordnung und übt deren Geschäfte aus. 
Alle V ertreter des Parlam entarismus sind somit indirekte oder 
direkte V ertreter des S taates, und somit auch V ertreter des 
Kapitalismus. Die KPD„ die sich für beides, fflr die Revolution 
und ffir den Pariam entaris e rk lä r t  w ird dadurch in eine be­
stimmte Zwitterstellung gerü ck t Sie versucht zw ar augen­
blicklich, sich der SPD. nnd Ihrer parlamentarischen Taktik 
immer mehr und mehr anzupassen, denn dnrch eine revolutio­
näre Einstellung w ird sie fiber kurz oder lan" aus dem Parla­
ment hinausgeworfen. Die „Rote Fahne“ weiß wieder von 
zwei solchen Vorfällen zu berichten. In Mecklenburg wnrde 
der kommunistische Abgeordnete W arnke. Güstrow, der wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat zu Jahren Zuchthaus ver­
urteilt b t.  auf Grund des Republik-Schutzgesetzes seines Man­
data enthoben.

W ie man störende Kommunisten aus den Parlamenten ent­
fe rn t b t  schon mehr a b  einmal bekannt geworden. Die Ver­
tre ter der KPD- die dch in Reichs-. Landes- nnd Gemeinde­
parlament veranlaßt fühlten, ihre rrrrevolutionäre Tat zu be­
weisen. hat mat mit den schönsten Mitteln der Polizei entfernt 
Dasselbe b t  auch w ieder in Aachen p assie rt Die KPR-Ver- 
tre te r im dortigen Stadtparlament hielten dasselbe ffir den Ort 
einer Erklärung gegen eine Veröffentlichung in der „Freien 
Presse“. Der Oberbürgerm eister nahm die Erklärung ent­
gegen. prüfte sie und fertigte die Kommunisten mit den Worten 
ab: „Sie bilden sich doch nicht ein. daß ich diese Erklärung 
vorlese?“

Die Kommunisten versuchten darauf, die Erklärung selbst 
zu verlesen, wurden hieran aber vom Oberbürgermeister ge­
hindert und aufgefordert den Sa&l zn verlassen. Als sie dieser 
Aufforderung nicht nachkamen, rief der Oberbürgermeister die 
im Vorraum anwesenden Polizisten. Die Kommunisten dran­
gen mit Stühlen auf diese ein. die sich ih rerseib  ebenfalb mit 
Stühlen verteidigten. Es entstand eine große Schlägerei nnd 
erst nach einiger Zeit gelang es der Polizei, die Kommunisten 
aus dem Saal zu entfernen.

Die P roletarier sehen hierin, daß sich die Kapitalsvertreter 
keineswegs in ihren Geschäften stören  lassen. Das Proletariat 
muß daran erkennen. daB es sich eben so  wenig um Staat nnd 
Parlam ent zu bekümmern hat. daB es sich nnr darum handeln 
kann, den S taat und seine Machtorgane. Polizei und Militär, 
und alles, w as sich sonst auf die Seite des K apitab s te llt  im 
entschlossenen Kampf, um d ie Macht zn beseitigen.

Genossen I

■MHMfcrMMa
Großer Empfang bei Kreetftmki.

Aus Anlaß des russischen Nationalfeiertages gab gestern 
Abend der Botschaft««- der Union d e r  Sowjetrepubliken, 
Krestinski, einen g roßen  Empfang «n den Räumen d er B otschaft 
Unter den Linden, zu dem eine ungemein große Anzahl von 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens erschienen war. 
Volkskommissar des Auswärtigen Tscbitscherin hatte  seine 
W iesbadener Kur unterbrochen, um dem  Empfang beizuwohnen. 
Vom diplomatischen Korps w aren  außer dem englischen Bot­
schafter Lord d'Abernon nnd dem  italienischen Botschafter 
Dr. Bosdari unter anderen d ie  G esandten Chinas. Polens. Däne­
m arks und Finnlands erschienen, ferner d e r türkische Bot­
schafter. in Vertretung des französischen Botschafters der Bot­
schaftsrat d e  Laboullay. U nter den deutschen Gästen lieten 
auf: Reichskanzler D t  Luther. Reichsaußenminister Dr. Strese­
mann mit seiner Gattin, d e r deutsche Botschafter in Moskau 
G raf Brockdorff-Rantzau. General v. Seeckt. Karl Fürstenberg, 
Professor Einstein. Max R einhardt Frau v. Oheimb, Reichs­
minister a . D. Dr. Deraburg. Reichsmildster a . D. Dr. Bell, der 
eben aus Amerika zurücfcgekebrte Reichstagsäb^eordnete Dr. 
Sohüdcing und viele andere. Von rechts bis links waren alle 
Parteischattierungen vertreten.

•
Soweit ist diese Notiz zu  lesen in  alten Inseratenplan tagen 

„vou rechts bis links“ ; w ir entnehmen sie dem „Berliner Tage­
blatt“ vom Sonntag, den 8. November 1925.

KlassealMMpl
(SchlußJ

Es ist vollkommen unrichtig, läßt sich auch ideht 
M arxbm us vereinbaren, daß der autoritäre Mensch ein solch 
unüberwindliches Hlndernb für die Revolution «E rstellt Und 
es b t  zweitens unrichtig, entspricht einfach nicht den Tat­
sachen. daß d er autoritäre Mensch in der Form wie Ihn RüWe 
JvL<u^>reibt den Typus des heutigen Menschen, vor allem Prote- 
S r i ï ï r * Ä ^ t e k t e  Fehler hängen mit einander zusam­
men und entspringen einer prinzipiellen Umdeutung des

M arDte*rweite Behauptung sei zuerst behandelt. Sie b t  eigent­
lich eine Tatsachenfrage, ein Marxist müßte ste als solche be­
handeln Rühle tu t dies nicht, sondern gibt die Antwort nach 
der Art des heutigen Menschen auf Grund einer Theorie d e r  
Individualpsychologie. Jeder der die/W irklichkeit betrachtet 
sieht, daß eine solche einfache einheitliche Antwort überhaupt 
nicht zu geben b t  Gewiß kann nicht bestritt«» werden, daß 
S ^ r , n  eta Kampl um .den besten P ta t. an d e r ^ n ' v o r s t e h  
seht das sozusagen alle einen Kampf um möglichst viel Macht 

man wirklich nur das? Bricht nicht jm m e r 
w ie d e r_1 wir sprechen Jetzt nur vom Proletariat — ein Ge­
fühl schicksalhafter Zusammengehörigkeit durch. ein Sturm

« e  ^ g ä ^ ^ t e n e ^ ^ ^ l ^ t e r s t ü t z u n g  polWsdSBr 
ftetanaener unsCTe Zeitungen sind das nicht durch gemeinsame 
‘ * ^ T te t e r ^ ^ h a f te n T l te g e ?  Es zeigt sich an dieser SteUe 

verfehlt die su  Anfang ^ g e fü h rte  E*k,ä™nK der Selbst- 
von Rühle b t  Natürlich findet man 

assenoewußtsein. von Solidarität, wenn man an 
nach Persönlichkeiten mit Vollwertigkeitsgefühl. 

I mS w M  sucht.
in  eh

a b ______________ -
eutet wird zu

H  _______________________ betrifft s a  wird
die Lehre von der Entwicklung der Gesellschaft 
in ' eine Lehre vom Individuum und seiner Ent-

-  w m * . --------- » ^ R ü h i e  diesen W iderspruch
er s a g t daß Körper

_______ IU
Spezialfrage eine Kollektive, eine Gruppe 
nze betreffende Erscheinung — eben die

Oebtund

se1“C5 FrageDenn Je h ^W ^ n teh fT m  K ö ^ S ^

G e b t sondern um die Stellung des Individuums ln der Gesell­
schaft. Man kann zugestehen, daß M arx ln dieser Hinsicht nicht 
genügend klar geworden Ist; Karl Liebknecht h a t i h n  darin 
furchtbar weiterentwickelt. Aber d ie Lösung die Rühte findet 
muß a b  vollkommen falsch bezeichnet werden. Rühle sagt 
z. B., auch w ieder um einem auftauchenden W iderspruch zwi­
schen Marxismus und Individualpsychologie abzuwehren: „Da 
aber das ökonomisch-soziale der Natur des Menschen nach nur 
innerhalb seines Bewußtseins, also psychologisch auftritt und 
nur von diesem Bewußteein aus Antriebe zur Fortentwicklung 
empfängt, so besteht hier kein W iderspruch.“ O der: „Den 
Menschen als das Mittel zu sehen, dnrch dessen Bewußtsein 
die aus sozialökonomischen Notwendigkeiten und Gegeben­
heiten abgeleiteten Ideen himftirchgehen. um dann i ^  ^ j ^ c h e  
Postulate eine Verwirklichung zu finden, die dem Zeltbedürfnis 
der Klasse am vollkommensten entspricht — das tet richtig 
verstandener M arxbmus.“ .  _ , . . . . .  . . .

Es muB ausdrücklich betont werden, daß es sich Wernidr t  
um die Frage Unterbau — Ueberbau hande ltdenn ies  b t  « * * * -  
verständlich, daß nur der einzelne Mensch d n  Gehirn h a t  a J »  
denken und eine Ideologie bilden kann. Sondera es kommt 
darauf an. ob dieser Meosoh. der d a  denkt und lü h lt  wirkiiob 
so ein Einzelner b t. wie die lndividualpsychologle undRuhl e  
ihn darstellen, o d er ob er nicht fest g rü n d e n  b t  an die Masse, 
manchmal sogar an die Gesamtheit der Menschen, mit denen 
er le b t und daß er nur. im Gleichschritt mit seiner Umgebung 
denken kann. Es kommt hier alles darauf an, daß man ganz 
genau sagt was man meint und sich nicht mit allgemeinen Phra- 
S M  bfinügt- Rühte sagt anch. daß der Mensch ein geseU- 
schaftliches W esen s e t  Aber das bedeutet ihm urid der bür-

leicht zusammengebunden durch ein Gemeinschaftsgefühl. Da 
Ist «tes Klassenbewußtsein wirklich ein B e w u ß t s e i n  d e r  
K l a s s e ,  das Jeder Einzelne Wr sich nicht haben könnte. Da­
rum endigt der M arxbm us nicht, wie Rühle meint beim Je b en - 
dizen Menschen“ sondern er endigt bei der Klasse. Das b t  
der letzte und anch entscheidende Grund warum  keine Imfi- 
vidua!psychologie und keine Erziehung uns helfen kann. Es 
« r S T e i n z e h i e n  Proletarier selbstbewußt .vollw ertig“ 
zu machen, sondern die Klasse. An der ersten Aufgabe müßten 
wir scheitern trotz aller Indtvldualpsychologie. Denn wenn 
der „autoritäre“  Mensch eine Folge des Minderwertlgkeits-

gefflhb b t  und dieses eine Folge d e r beständigen Unter­
drückung von oben, wie will da ein W eg zur Rettung sein 
wenn nicht eben durch den Kommunismus?

W ir wollen mit dem Gesagten nicht das Kind mit dem 
Bade ausschütt en. W ir wollen nicht bestreiten, daB die Er­
ziehung a n c h  Aufgabe i s t  Aber man muB ihr die richtige 
Stellung zuweisen. Sie bat keinen P latz  im Kampf des Proie­
ta r ia b : es w äre nicht nur Kräfte Verzettelung sondern es w äre 
ein Irrweg. W ie alle Lebensreforaierscheinungen Bestrebungen, 
so w ird auch eine vernünftige Erziehung, wenn sie nicht be­
wußt i s t  daß sie nicht Selbstzweck, nur eine k l e i n e  Hilfe 
sein kann, dem Proletariat in seinem Kampfe nützen, well sie 
den e i n z e l n e n  Proletarier stärker, kräftiger m acht Mit 
Klassenkampf hat Erziehung nichts zu tun.

der Kapttabkrben. 
ihre Exploitatioa des Weit-Dle

— ^  ~ a _  «  »  —  ■  ------------- •  ~ a _ *  -  a C t .  — a  ----------noen t a f i c i  venucBtet. o#c weroM  ▼»- 
Industrien, derea Einführung eine Lehens 

zlvübtortea Nationea wird, darch ladastriea. dte

Zoaea augehflrige Rohstoffe verarbeite«, uad derea Fabrikate
te aflea WeftteOen zugleich 

Aa dte Stele der altea. darch Laades- 
irfabse treten aeae. welche dte 

Prednkttea dar eatteratestea Länder aad Klaute za fear Be- 
frlmtgaag erhetechea. Aa dte Stelle dar altea tekatea aad 
aatteaalea fiflbilirHiri—1 aad AbgescUoeeeaheit tritt ein 
afceWger Verkehr, eiae aOseitige Abhängigkeit dar Natioaea 
voaeiaaader. Uad wte ia der matertaiaa. so aach te dir 
gebtlgea Produktion. Dte gebtigea Erzeagabse dar

Dte

vtotoa aatteaalea aad tekatea, Literatarea bOdet sick daa JVdt-
(Aus dem Komm. Manifest von Marx und Engeb.)

Vergeßlichen P roletariern  wollen wir folgendes ins Ge­
dächtnis zurfickrufen: Krestinski wunde v o r einigen Jahren in 
Süddeutschland verhafte t a a  Händen und Füßen mit E ben  nnd 
Ketten beladen durch d ie san ze  deutsche Demokratie ««schleift 
nnter sah wer er militärischer Deckung selbstverständlich. und 
in Berlin fn einer festen ZeUe krumm geschlossen. Daß e r  in 
dieser nicht „auf der Flucht erschossen“ wurde, lag nur daran, 
weil Rußland das Leben w ertvoller preußischer Demokraten in 
der Hand hatte. Das Datum wissen w ir nicht m ehr genau; es 
war aber bestimmt zu lener Z e it als auch Karl Radeck in 
Berlin in einer Mörderzelle mit Eisenkugeln an  den .Füßen 
krumm geschlossen lag; es w ar dies d ie Zelt, a ls ln der demo­
kratischen Republik d er Sozialismus noch m arsch ie rte  . — 
Damals m arschierte nämlich auch noch In Rußland der Kommu­
nismus. Hente marschiert do rt der Kapitalismus. Daher: 
Oroßer Empfang bei Krestinski!

oas Attestat des nassoHm
Der faschistische S tern  b t  im sinken. Die Massen zwei­

feln immer stärker an  den faschistischen Versprechungen. 
Faschistische Arbeiter streiken und rebellieren tamier m d ir  
«egen den Faschismus. Hobe W ürdenträger fallen ab . A e 
M acht zerbröckelt In letzter Zeit mußten die römischen Dik­
tatoren immer mehr zu Intriguen und Gewaltmaßnahmen grei­
fen. um Kleinbürger und Arbeiter in ihren Bann, wenigstens 
zum Gehorsam zu zwingen. Das Heer der offenen Feinde des 
Faschismus beginnt das seiner Zweifler zu überschatten. Die 
Macht des Faschismus ruht nur noch auf der ausgesuchten Sol­
dateska. den korrumpierten Polizei-, Verwaltungs- und Re- 
gierungsküquen und deren großkapitalistischen Finanziers. Die 
Gottähnlichkeit Mussolinis verblaßt.

In dieser Situation w äre den Mussolinb nlchte angenehmer 
gewesen a b  ein kleines Attentätaben. Der notwendig w er­
dende und schon ln allen Einzelheiten gut durchdachte und vor­
bereitete verschärfte Ausnahmezustand znr AufrediteAaltung 
der schwindenden Macht, hätte  sein neues moralisches M äntel­
chen. Es wäre eine Atmosphäre geschaffen, in d e r  nicht nur 
d ie M orde und d er Terror der Vergangenheit den Schein d e r 
Berechtigung erhalten hätten; anch die noch notwendigen At>- 
murksungen und Unterdrückung leder gebtteen Regung hätten 
ihre Hülle.

Es passierte aber nichts, rein gar nichts, was als Angriff 
auf d ie Staatsmacht gedeutet werden konnte. Die Gewerk­
schaften. die „freien“, versteht sich, und die Sozialdemokratie 
mahnten die Massen zur „Ruhe und Ordnung“  und warnten 
vor .Provokateuren“. Und so b t  es erklärlich, daß Mussolini 
und seine Kllque seäbst den Attentatsversuch“ machten. So plump 
und dumm, wie keine ihrer bbherlgen Handlungen. Die W ir­
kung muß dem Faschismus mehr schaden a ls  nützen.

Man muß sich die Personen betrachten, die unschädlich ge­
macht w erden sollten, und die Pläne, die zur Stimmungsmache 
gut durchdacht, aber schlecht au  seeführt wurden.

Der verhaftete General Capelk) w ar früher begeisterter 
Anhänger des Mussolini, und ein noch sddauerer Karriere­
macher. E r macht als „einfacher Millzsoldat“  den Marsch auf 
Rom  mit. stand vor Mussolini Posten imd präsentierte^ vor 
ihm das Gewehr, a b  dieser zum König Ia*/Schloß ging und die 
Macht übernahm. So viel T reue mußte belohnt werden. Ca- 
pello stieg im  faschistischen Regime und spielte eine große 
Rolle in ihm. E r war m it den intimsten Intriguen bekannt «md 
kannte die geheimsten Fäden. Als d ie Macht des Faschismus 
ins wanken geriet, handelte CapeHo wieder nach seinem Prin­
zip: „Rette sich w er kann.“ Er w nrde abtrünnig. Bei einem 
Systemwechsel in der Regierung w äre e r  wieder „einfacher 
Milizsokfat“  gewesen, w er immer zur Macht gekommen wäre. 
Da CapeHo im Kriege Führer der 2. Armee w ar tmd einen *uten 
Namen hatte, hätte e r mit seinen guten Kenntnissen d «  System 
Mussolini, diesem sehr gefährlich werden können. Es wurde 
auf faschistischer Seite zw ar die Erfindung gem acht daß Ca- 
pelk) tot W eltkriege d er Schuldige an d er Niederlage bei C a- 
poretto  w ar. doch ta t ihm dies keinen Abbruch. Der „Atten­
tatsplan“ sollte Ihm das Genick brechen.

Der verhaftete sozialdemokratische Abgeordnete Zaniboni. 
b b  vor kurzem noch persönlicher Freund des Mussolini, 
im W eltkriege Major, mit d e r goldenen TapferkettsmedaUle 
geschmückt, war ein noch gefährlicherer Gegner. Vor einigen 
W ochen drohte Mussolini die „ f r e i e n “  Oewerkschaften aufzu­
lösen. wenn sie nicht rückhaltlos seine Politik unterstützten. 
D er leitende Oberkommandierende der Oewerkschaften fiel mn 
und gelobte Mussolini Treue, und sich für d ie Handlung der 
Gewerkschaften einzusetzen. Die Massen in den Gewerkschaf­
ten m urrten, ihr Chef wurde abgesägt, dnrch Zaniboni! Die 
Sozialdemokratie rüg te die Taktik des Gewerkschaksteiters. 
d a  sie d ie faschistische Herrlichkeit schwinden und ihre Zeit 
gekommen sah. Die Massen wandten sich voo den laschbti- 
schen Gewerkschaften, gingen unter die -freie“  Traufe, oder 
stärkten diese doch wenigstens indirekt Außerdem stand der 
Prozeß gegen d ie faschistischen Mörder an dem  fangen sozial­
demokratischen Abgeordneten Matteotti bevor, dessen Mär­
tyrernimbus der Sozialdemokratie von politischem Nutzen w ar. 
N icht das der Prozeß den M ördern gefährlich zu werden 
drohte. Er hätte aber durch Zeugenaussagen viel Stanb auf- 
«re wirbelt, dem Faschismus geschadet, und der Sozialdemokra­
tie genützt Es versteht sich, daß die Situation des Faschismus 
gebessert und d er Sozialdemokratie ein Schlag versetzt wurde, 
wenn einem Ihrer angesehensten und hervorragendsten Führer 
ein Attentatsplan gegen Mussolini nachgewiesen wurde.

Das Proletariat interessiert der Zaniboni. der dekorierte 
königliche, Major, und die italienische Sozialdemokratie mehr, 
als die ungewollte faschistische Reklame für ste. Zardbonl. 
der „Arbeitervertreter“,  wurde In einem Hotel veihaftet. in dem 
abzusteigen sich nur die Geldaristokratie lebten kann. E s muß 
ein lukratives Gewerbe sein. „Arbeiterführer“. Parlam entarier 
und Kämpfer gegen den Faschismus zu sein. ^  Heer d e r­
jenigen. die nicht alle werden, ist Ja so groß! Die ttallenisdie 
Sozialdemokratie Ist aber noch viel interessanter; so  Inter­
essan t wie die deutsche., wie d ie .internationale Sozialdemo­
kratie überhaupt A b  „Mitverdäohtiger“  wurde ein Redak­
teur des .Popolo“. Qoagtia verhaftet. Quaglia ist P r i v a t -  
s e k r e t ä r  (!) Zaniboni s. Der „Popoio“ aber b t  ein bürger- 
Hches K a t t  e tw a von der ^ ‘̂ « ^ I I G cnnaola; 
Jedenfalls katholisch mit stark päpstlicher Tendenz

Vor der Hand, werden beide Vorteil von dem ..Attentats- 
-  niart •hätSSIT—FäsdnismuÜ' und Sozialdemokratie. Letztere hat

mus hat einen Deckmantel für neue Brutalitäten gegen wider­
spenstige Proletarier. Die bestochenen IG e a tu r«  werd«*« mehr 
ihre gefährlichen Gegner veriiaften nnd unschädlich machen, 
und es wird auch nicht an  „Richtera^ebtetu die z u V e ru r-  
teüungen der ^Attentäter“  B r e i t e n  werden. Der Fasctnsmus 
wird sich vor der Hand an  d er Macht halfen kömien durCh 
Maßnahmen auf der dnrch den „Attentatsplan“  gesdnrffenen 
Plattform und darüber hinaus durch Konzessionen.

Die Sozialdemokratische P artei b t  a i * e H  ejenso^die 
Freimaurerlogen. Bnige sozialdemokratische ^  ĝCT ! ° ^  
Zeitungen sind verboten. Die F e s t i g » “ "«J 
schwindenden politischen Macht hat d e r ftschbm us in letzter 
Z ï t  tanner intensiver b e trieb « .
schon die Aktion gegen die Gewerkschaften, der unscbukHger- 
weise die uimAiger werdwiden A r b e i t p n ^ e i ^ ^ R ^ -  
schösse gehängt wurden, und d er Kampf gegen die rrehnaurer- 
logen. Der Hauptschlag wurde aufgespart b b  kurz vor dem 
Matteottl-Prozeß.

JÜc Rbodus. hie salta“  heißt anf «nt deutsch: Wer b t  
Rhodus. hier tanze; hier is t Gelegenheit deine W orte w ahr za  
machen; h ier zeige daß d u  nicht gelogen hast!

Diese, unsere Forderung gflt dem  Vorstand wie den Mit­
gliedern d er „Ersten deutschen Arbeèterdelegatioo nach Ifeiß- 
la n d “  An dieselbe b a t d er Geschäftsführende Haupt-Ans- 
schuß der KAPD. nachstehend ahgedrnckten Brief g e r ie te t  und 
seine b r id g e  Beantwortung gefo rdert Obwohl unsere hn  Brief 
gestd lten  Fragen durchaus sachlicher Natur sind hält der Vor­
stand d er Arbelterdelezation d as  Schweigen für den besseren 
Teil d e r Tapferkeit; e r  ha t es b b  zur Stunde nicht fü r not­
wendig gehalten, die dringenden Fragen revolutionärer Arbei­
te r  zu beantworten!

So bezeichnend dieß an  und für sich sein «nag; Dm 
Sckwelgea der Arbettentetegatfoa m t*  gebrochen aerdsaT

Genossen! W o Immer i*r könnt sorgt dafür, daß den Ruß- 
land-,3erichterstattern“ d te Zunge gelöst wird, verfangt aller­
o r ts  eine kontapte Antwort auf unsere «estefiten konkreten 
Fragen!

W as die kn Brief zitterten Auslassungen der russischen 
P resse anbelangt so besteht an  d e r  Echtheit derselben kein 
Zweifel. Um diesen von vornherein auszuschalten, hatten wfr 
uns an ein Mitglied des Delegations-Vorstandes mit folgende 
Einladung gew andt:

W erter Oenosse! _
Nach einem uns vorliegenden Bericht über Deine Aus­

führungen in der am 15. d. M. ln d e r Viehhofbörse stattge­
fundenen Versammlung, hast Du unter anderem  behauptet: 

Die von unserem Oenossen Rakso zitierten Auszüge 
aus der russischen P resse sind gefälscht oder zu mindest 
falsch übersetzt.

W ir haben ein ak tives Interesse an  d er Verbreitung 
der W ahrheit über RuBland. und ein aktives Interesse an  
der Entgiftung der politischen Atmosphäre. Deshalb for­
dern  wir dich hierm it auf. in Gemeinschaft m it zwei wette­
ren  Mitgliedern deiner Delegation und einem Sprachsach- 
verständlgen zu d er unten näher bezeichnet en Zusammen­
kunft erscheinen zu wollen.

Die Zusammenkunft hat den Zweck, an  Hand d er Ori­
ginal-Exemplare der russischen P resse d ie von uns ange­
zogenen Stellen nachzuprüfen.

In Erwartung Deines (Eures) Erscheinens verbleibt 
(•' /  „ mit kommunbtbchem Graß

Kommunistische Arbeiter Partei 
Geschäftsföhrender Haupt-Ausschuß.

Auch in diesem FaHe ist der Vorstand dieser seltsamen 
„Arbeiter“—Delegation einer konkreten Beweisführung aus 
dem  W ege gegangen, e r ha t e s  vorgezogen zu kneifen, e r  b l  
zu d e r fraglichen Zusammenkunft licht erschienen!

Jetzt wenden wir ans aa de revolutionären ««Mer der 
KPO. selbst; aa dteieufcea. dte aoeh hrteresae aa der revotetk»- 
aärea Wahrheit über Raßfaad haben: m  dWealgea. dte der 
rassischen Sprache m ltk ä m  siad! Ihnen legen w ir die insei- 
sr-hen Original-Exemplare und unsere Uebersetzung zn r B e­
gutachtung vor, sie mögen selbst beurteilen, w --  * üge nnd wer 
W ahrheit verbreitet!

B b  dahin mögen dte „ehrfichea“ Arhetterdelegft 
Totach

n a  i n d H i a

I t e

letarfat in einem so geschichtlich zurückgebliebenen Lande wie 
Rußland e s  b t  die Revolution beginnen. Für den Klassenkampf 
hn übrigen Europa uad  in  Nord-Amerika, be i einer ao  straff 
organisierten. Ideologisch Im „Volk“ so  le st verankerten, mili­
tärisch und technisch so  starken, mtt HÜfstruppen wie Bauern- 
und Kleinbürgertum so  gesegneten Bourgeobie b t  das unmög­
lich! Sieben Jahre „leninistischer“  Taktik in Europa bestätigen 
das, und müssen ungewollt unsere Auffassung bekräftigen, daß

aetestbewaltes Proletariat  ga­
la

r. -__■—*» lgl.1- |_»K evoiunoa laaig »r.
Tatsache bfieb die Isolierung des proletarisch-revolutio­

nären Rußlands. Nach dem Bericht unserer zw eiten Dele­
gation w irkte sich diese 'IsoHerung bereits verhängnbvoll auf 
d as russische Parteileben aus. Im Namen d é r  „Disziplin“ 
wurden selbständige Regungen der Mitgliedschaft unterdrückt, 
d a  d e r  Parteikörper nicht erneuert wurde; en tstand  eine A rt 
Berufsführertum, und d a  die Funktionäre niemals gew äh lt son­
dern voo den Spitzen „erwählt“  wurden, ergab sich a b  unver­
meidliche Folge materielle und geistige Korruption. In der auf 
Befehl der russischen Regierung 1921 eingestampften Broschüre 
von A. Kollantal über die „Arbdteropposition ia  Rußland“ fin­
de! Ihr dfese Darlegungen bestätig t Da w ir. nicht annehmen, 
daß Euch dieselbe ln Rußland unterbreitet wurde, legen wir sie 
zur Information bei. *  *

Dfe d ritte  Delegation verm ittelte uns Kunde von den ver­
schiedenen wirtschaftlichen und sozialen Erscheinungen, die 
mit denen eines kossanadstbchsa A rbeiterstaates aheotet  aa- 

n latiai s ta d /h n  Gegensatz zn  den Jahren 1917 b b  1919, er­
hielt die Oektwirischaft einen starken staatsoffiziellen Antrieb. 
Straßenbahn- und Eisenbahnfahrgeld, Post- und Telefonge­
bühren. Wohnungsmiete und Kleinhandel w urden wieder ein­
gefüh rt Noch im Frühjahr 1920 w ar der größte TeÜ der Läden 
von Petrograd. Moskau, Charkow und O dessa geschlossen und 
anderweitig verw endet Bereits Im November 
Jahres stand  der Kleinhandel in voller Blüte. Laden auf 
w urde eröffnet, und in  federn saß ein  Krämer, d e r  sich nähren 
konnte vom Ertrage seines In Handelsartikeln angelegten 
Kapitals. '  1

Unsere vierte Delegation wellte im Jahre 1921 mehrere 
Monate In Rußland. Sie w ar Augenzeuge der

n Mat znm Totschweigen oder am  Ligen nahen; 
i „Mc Rhodos. Mc salta“ sind sie dte Antwort noch 
t Wenn ste ea können, mßgen eie heweteen. dk* sie

W as du zu behaupten hast, solltest Du «etro tst b e ­
weisen. Denn n ar d ie  W ahrheit bricht sv *- Bahn, hn 
Dunkeln aber bleibt d ie  Lüge!

Berlin, den 20. Oktober 1925.
An den Vorstand der

„Ersten deutschen Arbeiter-Delegation nach Rußland“
B e r l i n  

Alexandrinenstr. 6 2
W erte Genossen!

Nachdem die ersten mündlichen und schriftlichen Berichte 
Eurer Delegation uns einen ungefähren Ueberblick über die 
Eurerseits in Rußland gesammelten Erfahrungen gestatten, 
richten w ir an Euch diese Zeilen:

Wie auch Euch bekannt sd n  dürfte, hat die KAPD. in den 
Jahren 1920-21 nacheinander vier Delegationen nach Rußland 
entsandt. Neben dem rein offizieDen Zweck einer Ausein­
andersetzung mit der „Kommunistischen Internationale“  hatten 
diese den Auftrag, an  O rt and  Stefle M aterial zn sammeln 
über die politische, wirtschaftliche und soziale Lage in RuBland.

Die e r s t e  Delegation berichtete uns von einem S o w j e t -  
RuBland. von seinem schweren Ringen um seine revolutionär- 
kommunistische Existenz, angesichts des Ausbleibens der pro­
letarischen Revolution in den anderen Ländern, a b  auch — nm 
dieser Existenz willen — von der Notwendigkeit des vorläu­
figen Verzichts auf die Durchführung kommunistischer 
Maßnahmen innen- wie außenpolitischer Natur. W ir meinen 
damit z. B. den Verzicht auf gemeinschaftlichen Bodenbesitz, 
den Verzicht auf gemeinnützige, planmäßige A grarw irtschaft 
und den Verzicht auf eine aggressive, revolutionäre Außen­
politik gegenüber den westrassischen Randstaaten, die dadurch 
fast sämtlich in  den Händen der Bourgeobie verblieben, rêsp. 
ihr in die Hände gefallen sind. W ir hatten dam ab Verständnis 
für diese Pplltik, weil sfe getrieben w urde im Hinblick aaf 
baldige Auslösung der europäischen Revolution. W aren w ir 
doch b b  zur damaligen Zeit ale dar Ueberzeagang. dal prole­
tarische Revolutionen In so historisch r it lilh igin  Liedern 
wie Rußland, nur mögllcü sind, durch HÜIe gleichzeitiger Revo­
lutionen la dea hochkapitalslhrhna Ländern.

Diese einzig mliglrhw Rettungsaktion lü r die proietarisch- 
kom m unbtbche Revolution blieb aas. Ste wnrde verhindert 
durch die bearalt gegenrevolutionäre Haltung der Gewerk­
schaften und sozialdemokratischen Parteien. Ste ward

Pro-TaktikMit

K.' t.-,

Dnrch-
Sie w ar Augenzeuge d er unmittelbaren 

politischen, wirtschaftlichen und sozialen W irkungen dieser 
neuen ökonomischen Orientierung Rußlands durch die Bol­
schewiki. .

D er B ericht dieser fetzten Delegation, vor allem  aber die 
offiziellen Mitteilungen und Auslassungen d er russischen Bol­
schewik! se lb s t gaben uns Veranlassung, unsere damalige po­
litische Stellung gegenüber Rußland anfzugeben. Mtt dar Ein-

W ir betonen an dieser SteUe noch einmal, daß Rußland 
diesen W eg ging, weil das W eltproletariat mit d e r  befreienden 
T at d e r  Weltrevolution, S o w fetn ttaad  im Stich ließ.
Kritik am W eltproletariat hindert uns aber n ic h t klar und offen 
immer w ieder auszusprechen, daß die russischen Bobchewiki 
nnd aUe Sektionen der dritten Internationale ein' g e ­
rüttelt Maß von Schuld am Ausbleiben der europäischen Revo­
lution tragen; durch d te Propaganda einer gan* und g ar un­
richtigen, unrevolutionären, unmöglichen Taktik für M btel- 
und W esteuropa.

Anch w ir begreifen die Taktik der Bobchew iki: A*ge- 
sichfa des Ausbleibens der Weltrevointion kann aach R ußh d 
nicht umhin, sich der kapitalbtbchen Umwelt n c_
treu der Parole Lenins: „W eaa frhen  Konterrnvolation,

^  dte Konterrevolution“, machen die Bolschewik i den 
Versuch, dnrch Behauptung diktatorischer Regierangsgewalt 
das Politische Steuer bei der Kapitalisierung Rußlands ln den 
Händen zu halten, am  für das Proletariat d te bestmöglichste 
historische und praktische Position zu behaupten, und beim 
Ausbrechen der europäischen Revolution das Regtenmgssteaer 
im revolutionär-kommunistischen Sinne w ieder hemmznreißeu. 
gegen den erstandenen, selbst geförderten Kapitalismus.

Darüber besteht auch bei uns vollkommene Klarheit Dte 
Kernfrage b t  aber die: Wird dte voa den BokchewM darch

_  ___  ~ " j Ë Ü M f e
_____W<bolschewistischen 

•chea nnd kteiabfi

Ihr w erdet zugeben müssen, daß unsere Fragestellung be­
rechtigt ist. Denn alles deutet darauf hin. daß Rußland aaf dem 
besten W ege i s t  seine staatspoKtbcbe Form nnd Betätigung.

Grundlagen, seinem kapitalbtbchen Inhalt

Mit der „Neuen ökonomischen Politik“, und den ihr 
ienden ersten Maßnahmen, nahm die.
Ibtiscbe Entwicklung Rußlands 
Im eiligen l / A .  im riesigen Ausmaß 
das Land. <§betze. Verordnungen, c 

ne Berichte und statistische Zahlen, «nd uns.
® ftanr im Odgciisatz zn diesen, stehtt 

Berichte über Eur

daß es In

äSSKÄEr,
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M e P i k « ,  ob to  » iS taw l <Jie r m f a U o a i r .  ArteMeikUsse. 
* (ler KapitaUsmus herrscht, ob das rassische Proletariat la  

Ueberm acht gegenüber dea bürgerlich-bäuerlich-kapita- 
_ c h e n  Elem enten i s t  oder ob die kapitalistischen Tendenzen 
Offensive gegen d ie  A rbdterldesse «md den Kommunismus 

is t « r  d as  W dtpro letariat tan digemeinen, w ie t t r  die 
Esten im besonderen sehr wichtig. Sie ist entschd- 

. die Beantwortung einer anderen Frage: Kann das P ro- 
. to Europa, bei seiner Revolution anf die materielle, t< 
nnd personelle Hilfe Rußlands rechnen oder nicht? Muß 
_ revolutionären Endkampf auf sich allein gestellt, aas 
K raft bestreiten, oder kano es banen aof die aktiv-re- 

Unterstfltzung eines S o w fctn « an d s?
__ _______einer solchen Fragesteöung w erdet Ihr «W eh
begreifen, am  w as es geht. Es g d it  im besonderen am  die 

Kommunisten gegenüber dem Proletariat, und 
_  im  allgemeinen -  am die Taktik, die Kraft 

and  d en  Sieg d e r  proletarischen Klasse.
W ir wollen Klarheit and  W ahrtieit lür uns und das Prole­

tariat! *
W ir versiciiern Euch nacbdrfickildist, unseres unersohütter- 

Wfllens, vor keiner Konsequenz zurückzuschrecken, 
d ie als m aßgebend angenommenen Voraussetzungen Mr 

Stellung gegen das heutige Rußland in  einwandfreier 
W eise a ls  nicht vorhanden lestgestd lt werden können, kn 
In teresse d er Selbstverstindigung des Proletariats und seiner 
Revolution!

Aus diesen Gründen richten wir hiermit an Euch einige 
Prägen, aa f deren baldige, kurze, einwandfreie und eindeutige 
Beantwortung Eurerseits w ir größten W ert legen müssen.

1. Ihr berichtet viel von der Arbeiterschaft von dem 
Leben in den Städten, dagegen sehr. s d n  wenig von den 
Bauern und dem L a n d g o U p ^  W armn?

■ r s , » Ä S ' i g  Forschungen

ssasM Ä W -iÄ g.'B fe
“ W Ä Ä t ™  S .,» « -  ««I W « . -  
KaDital im Handel, wie stark  in der Industrie, wie stark ln der 
Landwirtschaft, und wie stark  in den Verkehrsunternehmnngen?

5. Wieviel Lohnarbeiter beschäftigt der S taat IÏ L ^ S S d ’ 
wieviel im Verkehr, ln der Industrie und wlevle| ta der Land-

Wirt6?*Wieviel Arbeiter beschäftigen die Privatbetriebe in den 
unter 5 genannten VerteiJungs- und Produktionsgruppen? Auch 
hier fordern w ir eine Spezial-Aufstellung.

7. W ie verteilt sich das Staats-. Qenossenschafts-u. P riva t­
kapital auf die Oroß-. Mittel- und Kleinbetriebe?

M c  W t o r c r  „ t o t e  N a r
Das Organ der KPÖ., die „Rote Fahne“ ln Wien, hat ihr 

Erscheinen eingestellt. W ie das Blatt bekannt gab. wegen 
Mangel an  Mitteln. Rußland hat ^eln Interesse iJ,elJr  *" 
Oesterreich; es gibt dort nichts „zu handeln . um mit Lenin 
zu sprechen. Deshalb hat es seine Geldunterstützungen an die 
KPO eingestellt — Die österreichische KP. w ar bei Ihrer Grün­
dung’ von revolutionären kommunistischen O e d j^ W  K etr«*“ 
und antiparlamentarisch und antigewerkschaftlich eingestellt. 
Rußland korrumpierte die Führer mit seinem Q dde, stelltte die 

Rote Fahne“ ln seine Dienste und bog die Ideologie der P ro ­
letarier um. Um die Einheitsfront mit den Reimer. Adler und 
Konsorten schneller herzustellen, hat es seine Hände von de 
Trümmern der KPÖ. gezogen, ln Deutschland und den anderen 
westeuropäischen Staaten hofft man dies Ziel durch weitere 
Unterstützung der KP. zu erreichen. Im geeigneten AiiKenbllck 
wenn es ohne Geld besser geht wie mit, wird auch die deutsche 
KP. durch Trockenlegung mit den Bauer-Noske-Barmat ver­
einigt werden.

den Profit gebunden. Und wenn die Koc 
Bedarf an  Kunstseide h a b e n w e rd e tu w e td e  
Afrikaner sela a b  letzt Amerikaner and bb*
P roletarier » t T e l Ä l & t . S  »or .Öen,
S S t p S S S S ^ S U _____________
durch d ie „Qewerkschaftsdiszlplta 
Novemberrepublik weiter schützen

______ ______ reichlich
w erden sie  ebenso gute 

bisher Deutsche. Die 
sie dnrch W lhlen

d ie  königlich preußische

io der Z d t  voo Aofaoc b i. Mttte O ktober « t< U e ^ h l <ler 
Haunhinterstfltzungsempfänger in d e r  Erweibslosemflrsorge 
von 266000 auf 296000, d. h . um  rund 12 P rozent, gestiegen, 
t a  d S ^ n  hat steh d ie Zahl der männlichen Hauptunter- 
stützungsempfänger von 244000 auf 272000. die d er weiNJcben 
Hauptunterstfltzungsempfänger von 22000 auf 25000 erhöb t 
Die Zahl d er Zuschlagsempfänger (unterstetpngsberechügten 
Angehörigen von Hauptunterstützungsempfängernj ist von 
325000 auf 358000 gestiegen.

Atmosphäre durchkämpfe*. 
Unterstützung.
mung durch die Führer des Unken FW gds. d ie  in  v e r m e n e n  

1  xu Pelde gesogen waren.“
Diesem V e S g «  des linken F lügel, .schreÄ en d e .s d b s t

Monaten noch zu Felde
Lncscm »ciäoxcu « ts  ito^en 1 * ^ — . 7—r.— 

auch ihre Niederlage zu. Hier H e ^ ^  Verbtod u n g ^ e  und 
auch der UntersoUed zwischen dem GewerfcsdiaiisfcoagTeB 
and dem  P a r te ita g .; Schon in  ihrem Bericht über die Tagung 
in London, klagten die -Kommunisten4* ü b »  Zerfahrraheit des 
linken Flügels, gegenüber d e r taktischen G esdtfosseiiid t der 
alten rechten Führergruppe. W o liegt h ier d e r  Schlüssel? Ein­
mal natürlich in d er ideologischen Schwäcfie d «  linken FJü- 

der sich recht zaghaft za r wirklichen Wassenkampi- 
dnrehdringtparoie durchdringt zum zweiten aber durch die Verschieden­

heit d e r  Zusammensetzung d er Mitglieder in den Organisa­
tionen. d en  wirtschaftlichen und politischen, und in d em V e r­
hältnis der Führer zu den Massen. In den  «K uschen O ew erk- 
schaften w irkt infolge d er verzweifelten Situation s k h  d er 
D ruck von unten, die RadiKsierung sagen w ir nachsfchüg. 
viel schärfer aus als in der Partei. In den Gewerkschaften

___________________________ cebt der K a n rf  «  verstärktem  Maßstabe gegen verknöcherte
Tore und überläßt die Proletarier den Straßen. Führergruppen. Anch die deutsche SPD. h a t nach d e r  «Revo-

e unu ............................. lution“ so  starken Zuzug von ideologisch durchaus m lttd -
ständlerisch verseuchten Schichten bekommen, daß Cunow in 
Görliz offen aussprach: „W ir können keine reine W a re n ­
politik treiben, wir sind keine Klassenkampfpartei, denn Marx 
hatte  Unrecht, der Mittelstand ist nicht verschwand® . er 
macht seinen Einfluß auf uns mehr als Ie geltend. Soweit

So ungefähr steigt von Woche zn W oche die Stabilisierung 
der deutsohenrW irtschaft Eto Großbetrieb tÄ h  dem anderen 
schließt seine Tore und überläßt die Proletarier den S traten .
S d b st Locarno hat kein Leben ta den kapitalistischen Bau 
bringen können.

A u s l  a n d

B e r  M a f t r e f l  t m  s c a r M r w t f »  « «  
catnsefte U B k sacw ctu t

(Schluß von Nr. 88.) /  ______
u . r rv  pniiai (Kommunist) kam dem O eneralrat zu Hilfe, noch gd ing t. die hi Vi — - —— —:— — — — — 

H ier^üU ten  wfr d f c S ^ d i e  ihrer Position: Keiner vom h a t e r  in Hinsicht auf die Ideotagisdk V erkochung soldier 
linken Flüeel w eder PurceU oder überhaupt Irgendeiner d er j Regierungsparteien unbedingt recht. W es bedingt Ja d e r  O ha-

™ . .  ______ _ mul «riHpn in die rinpr c P  tri f>r enden Arbeit er Dart ei n

d e r  Schm elztiegd des kapitalistischen Zusammenbruchs e tae r-  
seits kleine selbständige Existenzen vern ich tet ohne sie  über­
haupt w ieder in die Reihen d er Produktivfähigen aufzundunen 
und auf d er anderen Seite e s  den Führern d e r  W irtschaft inaner 
noch g d in g t  die hierachische Gliederung aufrecht zu erhalten.

ID f  ii  r  f s  c  ft a  
M e N n M a  m r te n i  n s

In unserer Nr. TS berichteten wir. <JaB eintee der crSBten 
deutschen RnnstseldeW .riken W er. Q bnxsW tabnken /V.-O. 
Elberfeld, and I. P . Pem berg. Barmen u. a.) mit einem Teil 
Ihrer Kapitalien. Maschinen. Patente Gehetaivcrtahren e tc  
nach Amerika airsgewandert sind, und d ° rt zu^m m en  mit 
amerikanischen Kapitalisten große Kunstseidenfabriken er- 
r i S S T  Jetzt wird
Gruppen deutscher Kunstsekidabrike« s k h  susammengetan

um ln Amerika neue Fabriken zu errichten. __
hn S taate Sao Paulo. Brasilien, h a t ein 

Konsortium b e rd ts  m it dem Bau d n er Kunstsddenfabrik be­
gonnen, die fü r eta ProduktionsQuantum von 500 Kilogramm 
oer Tag geplant i s t  Ferner h a t etae Gruppe deutscher Fa­
brikanten von Kunstseide ta Jamaika (Britlseh-Westtodien) die 
Vorbereitung für die Errichtung einer Kunstseideiabrik ta  An-

*Tittl5 e nKuMtseidentodustrie ta Deutschland geht Im Gegen­
satz zu den &

___  1*» w »  I l^ G S in  HDKaiM I ic re u  U W V W 1«. * • '—’S
A nM nK r mos*aus sprangen auf nnd griffen ta die rak te r einer regierenden A rb d te rp artd  innerhalb des E w ta -  
K h a t t L d n  u m P oD et m  unterstützen nnd klar zu legen, daß lisrcus. Die rd o m ü stisd ie  Fuhrergruppe h a t m d e r P a r f r »  

nfeht ™  e t a S  Bruch n i t  d er .Arbeiterpartei“ handele.! eine größere Unterstützung durch IntelektueBc and Mittelstand­
es steh nfcht um r jffSteS tat*un*  ließ d aT F e ld  f~* •- _  Mi« der « ach -

bt den poHtisohen Folgen dieses Si
.  . . .  - — -------J  --------- PI«

jtiV 'iiim k . bis sie die Versicherungen bekamen J e  d e . m u  m s u w u . .  ——»• --  - - - - -  -
b r a u ä tM  ^ w a r  d n  feines Stück Fraktionsarbeit, w elches| vom 11. Septem ber in  beinahe Aasf5 nm$ l^ l  '

unVwohl anstehen würde. ‘ m it w dcher Swales den G ew erkschaftskoi«reß eröffnet E s
nachzuanmen uns woni answne Macht des Oeneral- schreib t: »Es ist keine kommunistische Rede, aber e s  wurde
ra te ^ w a r  die Linke stQl. nur Cook a lld n  kam  dem Vorschlag »och niemals etae soldi
zu  Hilfe S o  w ar es möglich einen Vorschlag zur Annahme vergangenen Jah re  gdialten. Und
« i Kringen der d n e  Entscheidung in dieser F rag“ d n e r Konfe- mangel dagegen spräche, würde es d d »  lohnov. diese Rede 

Exekutive der verschiedenen Gewerkschaften über- auch b d  uns zu veröffentlichen. S ie z d g t tn ihrer N ü '^ e rn -  
n a c h  ̂ ^ e J S e r  i b a t t e  hier d n e  Entscheidung zu fällen, heit klar die Lage auf. Stellt man sie aber in  f e e n  widitog- 

W ^ s d b e ^ d ie  w ir bestreb t sind furchtlos und ohne Vor- sten Teflen d er Rede d es  F ^ r e r s  der R & ± t t n a a i  d w n P ^ r -  
i n i i .  w L .  nräfftn d ir  daB Proletariat auf dem L d - teitage. Cram p gegenüber und d a b d  die Po><**nik der Kommu- 

den^wege z u ^ t a e r  Befreiung besch reite t und unsere Klassen- nisten, so gewinnt man eta ungefähres BHd von den ringenden

miiss en e* ade^ C<Es bem ü h en  d e T e n g S ä e n *  A r b d f e r e ^ t  ^ N a c h d e m  Swales zu  erst f e s tg ^ t  eilt h a t  daß m ich ü n  l ^ r -  
neuen Formen d er Organisation für die kommenden Ent- lam ent d ie  beiden Flügel der^kaoitahshschen L '-d b e s itz e t und 

^ d d ^ k ä Ä  n .  f i Ä ^ t  größtem  In teresse verfolgen, industridlen Kapitalisten gegen <ke 
F ? w ï ^ w ^ k e t a  Zufall, daß d er Bericht des liberalen „Man- schon ist dem Parlam entarism us sem

^Ctoardian** v  11 9 25 diese Debatte k larer aus- es den Bergarbeiterkam pf als Vorpostoigefecht b eze^ d j « t  
s c h p  te r .’n i iw'he Zeitunz In d er Debatte über schließt e r  den ersten Ted seiner Rpde: -Unsere Bewegung
den V orschlag dem G eneralrat das Recht zu geben, wenn d n e  kann nicht still stehen. E tae hundertjährige 
r u 1 in firu> n  Kamof verw ickd t wird, der das Lebens- g e leh rt daß w eder unser Auftau. noch
^ ^ j ï ^ u ^ n iw e r ik s c h a f t  selbst bedroht die angeschlossenen unverändert bleiben können. Ein w eiter BHok. V e-r a  n t  w o r -prinzlp der Gewerkschaft s ens t  o e o i w , « e  «  ^  t u n g s g e f ü h l ,  vennischt mit klarer Berechnung und die
Gewerkschaften zur4 U n te r s e tz u n g a u to r ^ n .  roh t w s g c i  V e r ä n d e r u n g e n  zu machen,
; r o8er B e re d y n k e it Wr Elntekelt ^  Iw ilÄ ende V orbedinsuw en. wenn M - -«
f r T S d ï ï t S S S  ^ e r h S S e u e r W a r h d t  und Offenhdt energi- Prestige d er Gewerkschaftsbewegung erhalten und, gestärkt

Ä S  er die B e n t ^ n ^ n  au, den, W «  » r  ^

eine s m d e  d to p  D r t a t t e a b ^ f i  ^ [ ^ S s t S  ta  C t o  und Indien mit all ihren F oltenndho-
nahmen sich der industrieMen . durch S tär- den des Frühkapitalismus g  -bührend gezeichnet h a t  geht ernicht anzuschließen, da ia d n e  o f h z . d i e  Regelung O u r«  s ja r  o e n f l «  r r j a a p H ^  ^  durch folgende -revolu-
J ^ a i ^ B e r i S ^ ^ ï e ^ S ^ B e ^ I b d s  d «  Indüstriel- tionär“ klingenden W orte dazu ^^er die besondere Lage der

4 e r  W « ^  der V a t o d «  edlen  Z e « « ,
Gedankens. W ir wissen aus Mr Kam"fsoli- welche dartun . daß große und revolutionäre Umwälzungen in
Revolution, daß ohne d w  t a n e r e  Bekenntnis zu ^  Struktur der W irtschaft stattfinden müssen um den ver-
d a r i t ä t  d n  dnhd theher Kampf nicht möglich t e t  Die Kämpfe « J n g e n  z u b ^ S  nen. M änner u n d  Frauen w er-
zwischen dem S d b s t b e s t i m m u n g s r e c h t  der kämpfenden Ar ä n d e r t«  Bemngunge ^  Zustand, d e - Gesdlschaft,
beHer der Betriebe und d er a u ß e r h a l b  w ^ e ^ e  n te lt« d e n  dazu verdam m t auc* das Not-,
Spitze wird soUnge bleiben, slc * e? t a f ^ a u c h  wendigste zu entbehren, während sie aufgeklärt genuz stad zu
d n er Einheit verschmelzen. Aber d e r  KtmgreB U t Wt wissen daß eine richtige Organisation der Gesellschaft auf dem
hierin einen Schritt vorw ärts als e r  s i c h  entschlaft B e trieb e  ’d ^  GOTeineigentum durch d ie Freigebtekdt d er Natur
Organisationen leicht geben k ö n r -  .
Der Kongreß beschloß W e r k t s t a t t - K o m ^ s  w  o r g a ^ ie r e ^  u,reu «k ^  gdallen und plutokratische Regierungen and 
Diejenigen w dche die Rolle der Betriebs<*männer durch ArbeHer-Republikten ersetzt worden E rste Vorbedta-
des Krieges sich erinnern w is^ n  w as die d irek te Aktion der 5ŝ ß  wir ünem unzweideutigen Einverständnis mit

ic u n ia i  *»■ • —
der Dichter und Denker.

rer n « r  erstarkenden amerikanischen Konkurrenz 
immernin noch leidliob m it  D er Hauptabnehmer für Kumteeide 
m  ^  erste r Lhrie Amerika, dessen Industrie den ^ d a r f  kaum 
donken kann Die guten deutschen Patrioten, d ie die A rbd ter
f r U h n ^  d r ü c k e S "  r  .Q « Undnn , der W trtsch .h“. nehmen
,, . p .  iily»k1 m »iA rlt w ahr Dagegen könnte wenic ein-

^ S n S S L ß ! S ^ n  Proletariern J )u rc h -
halten n r^ ig e n  und sioh geh ä rd am a is  hätten d e  allen f t t r io -  baiten preaigen uno Was sie stets dem S taats-

é i

fe
-*  . 2  
1 i *1
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Das Arbdtslosenproblem versohleditert

und f lö te  unsere r Y ow sgenu»cn, « .c
werbslos sind, noch gesteigert Im A ugustdieses J a h r e in  ä n ­
dern die Konservativen a d it Monate die ü f ^ i ^  diegerte  sich d ie Zahl der Erwerbslosen um M ^  m e h ta ^ d ^ e
vergangene Woche. Damit zeigt die Zahl d er gemekteten 
Arbeitslosen eine Steigerung von 176085 ln acht Monaten d h- 
in d e r  Z d t nach der Arbeiterregiecong. Der P r d s  für 

I Phase des Zusammenbruchs des kapitalistisdien System s

U r MMkxcaz icr ürMlierparfcl la
I W C f P ® ® !  | Phase ües ^sam m enorucns oes

Auf dem P a r td ta g  der englischen A rbdteipartei erlitten n i c h t  t a  g d t e n d e  M ü n z e  ^ e r p c h n e t ^ r ^ .  S d iheßhc*w W  
A i». kVj.unnnixten“ eine vollständige Niederlage. Sie verewigten eines  Tages unsere Bevölkerung d n  S ^ te m  tunwegtegen mus- 

^ c h X e l r S e n e n  Angaben nur wenige ^ i  d aT sd c h e  farohbaren Zustände schafft S ie wird an  ih r «  
anf Itae .  n . .  Manchester Ouardlan“ vom s td le  einen Bau errichten, gegründet auf gemeinsamer A rbeit
f  Ä ' Ä w ' Ä '  d ^  Ab- I b .  « S T Ï Ï e r  P rtnd ie  v o l l«  P riidae

t o  VorscW»*: d ie E xttoU ve sollte d i s  Ver- Bu-e, A rbeit ru terechnet « r a  werden.
Ä K Z d Ä  Q cw eA sc ta itenk rine  1 (F o rU e U n n tW tU

» y .£ 5 5 £ g T , , lS l>ano nnd d w « a  2692000 a n  l  |  I  «  I  t  u  n  f l  «  n

eS ta n n ttW »  endete der B e i d e r  E ie ;  [ ^  13. November 1925.
tS t a i r t u L i t r '» w ^ r e ? « ä h e n  zu entfernen. Anderseits wurde M itiH eder-Versum nluni. L ^ i l M .  Kahn. Nene Hochstr. 28. —
zd n rftg lW erau s  ------------ Pin« E ^chetaen aller Genossen ist P flich t __ .

1  Uatarfeeztek (rh a ita H iah a rr)  Freitag, den 13. N ovbr, 
a b e « is  7 JI?  Uta!^Mitgliederversammlung b d  Jakob. G alvad-

Stra^ 7U aterbarirk (Cüpeakk): Freitag, den 13. IU  
8 Uhr. Mitglieder-Versammlung. Die Genossen mussen pünkt­
lich erscheinen, da eventuell Lokalwechsel vorgenommen w er­
den maß. — Dte JJ&zirks-Ldtung weist erneut darauf Wn. daß 
Oenossen die bereits mehrmals ohne Mitteflung des O n m d «  
gefehlt haben, sfch außerhalb der Organisation stellen, und als

Freit,E . den b l  ,1. MiUUeder- 
Versammlung. Lokal: Ecke Sommer- und Seebeckstraßa. —

, .  ------ ----------- . Erscheinen aller Genossen Ist P flicht
Guardian** und »The W or-

en Keinen zu enuernen. Aiwcrscii^ « « ‘«b m iisucuci - »t i .

'  |  — —
w aroe Maodonald hält seine kontroUlerende

d er A rbdter f e s t“ FroWodtend 
seinen Bericht: J J e r  A rb d t — 
iuB es den englischen JComma- 

halten. der .Schrecken“  von Scarborough 
ziemlich ta  d ie QUeder g d a h r ta . und daß

'■ 4 Ê S Ê S S A S

erlorene Schladit ii

■
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■NesfditMCcMtcrdcr
Hm*di& tlnhc)(sfron( i n t .  i n s t i t u u t  

ï o c .  . ö e s c h i  a d e n i a  
.A .-n a t«

seine Existenz aufrecht zu erhalten, während sich immer 
deutlicher zeigt daB die Wiederaufbauversuche des Ka­
pitalismus nur Experimente bleiben, die an den Knochen 
der Arbeiterklasse Raubbau treiben, die Erscheinungen 
der Widersprüche der Todeskrise jedoch keineswegs zu 
lösen 'vermögen und somit die ungeheuere Ausbeutung, 
die Lohnsklaverei mehr nnd mehr verschärfen, und das 
Heer der hungernden Arbeitslosen ständig vergrößern, 
schachern die Steigbügelhalter der Reaktion, SPD. Um 
KPD„ um die Reststimmen bei den Wahlen. Wieder und 
immer wieder versucht die KPD. ihr Parteigeschäft mit 
der Sozialdemokratie zu verwirklichen, die Ablenkung 
vom Klassenkampf durch die Parlamente in Gemeinschaft 
vorzunehmen. Sie erbringt damit den Beweis, daB sie 
sW. j a  Wirklichkeit in nichts mehr von der SPD. unter­
scheidet, daß sie es nicht einmal noch für nötig hält, sich 
durch eine vorgetäuschte Reinlichkeit nach außen Un 
herauszuputzen. Selbst die Offenbarungen ans jener 
korrumpierten Pestwirtschaft, die der Dolchstoßprozeß 
m München bervorgezaubert h a t  rfihr* nicht an die be­
sonders „revolutionäre“ Ehre der RHX Sie verzichtet 
eben auf die Ehre, als revolutionär angesehen zu werden 
imd stellt sich freiwillig den W e l s ,  S c h e i d e m a n n ,  
N o s  k e s und den gesamten sozialdemokratischen Hen­
kern des Proletariats als Kumpane zur Verfügung. Sie 
bellt in der „Roten Fahne“ über

„Steigbügelhalter der Reaktion“
im selben Atemzuge, während sie sich diesen ö f f e n t ­
l i c h  anoietet Sie merkt nicht, daß sie sich mit festem 
Schritt selbst zu (fiesen „ S t e i g b ü g e l h a l t e r n * *  
m acht denn ihr erscheint darin in Wirklichkeit der ein­
zige Schritt in der Fortsetzung ihres Weges.

Die KPD.Tiat als praktischen Schritt ihres Einheits­
frontskurses, dem Brandenburger-Provinzialsekretariat 
K r ü g e r  u. Co. vorgeschlagen, zu den kommenden 
Landtagswahlen einen Linksblock — Koalition SPD., 
KPD. etc, — zu gründen. Auf der ehrlichsten Mine shx 
die Ekkikursler vor die SM), hingetreten, denn sie sint 
wirklich ehrliche, unverfälschte Parlamentarier gewor­
den, die es bedauern, dafi sie so oft den „Willen“ der an­
deren Volksvertreter durch P a r l a m e n t s r e v o l u ­
t i o n  gestört haben, und sich dadurch selbst den Weg 
zum Tempel verbauten. Haben sie nicht schon bei der 
Hindenburgwahl einsehen müssen, daB es verkehrt war, 
das k l e i n e r e  U e b e l  abzulehnen? Heute sind selbst 
die Steigbügelhalter der Hindenburg-Reaktion nicht zu 
übel, als Bundesgenossen betrachtet zu werden. Es 
handelt sich Ja um  die Einheitsfront der Massen!

SPD- keine Bundesgenossenschaft 
Vp " Ä Üg.? ha,tl n ? einKehen können, so sehr sie die 
„Einheitsfront auch herbeiwünscht Sie hat noch nicht 
genügend Garantien, daB die KPD„ hinter der noch Teile 
lrifklich revolutionärer Proletarier stehen, in dieser Front 
der Konterrevolution zum Vertragbruch getrieben wird. 
Not* ist es nach so viel Kurswechseln der SPD. zu 
wackefig mit der Politik der KPD„ denn auch dieser kom­
plizierte Schritt d e s  g e s t e i g e r t e n  V e r r a t s  an 
der Arbeiterklasse ist kein leichter. Die SPD., die den 
Weg dieser Konterrevolution geprüft hat, weiß, was sie 
von einem Bundesgenossen verlangen’muß. Die K r ü ­
g e r  lind Co. haben deshalb die Anträge der KPD. ab­
gelehnt Aber es wird kommen, die KPD. kann in ihrer 
„Entwicklung“ nicht zurück, der Parlamentarismus und 
seine Verankerung in den Massen der sozialdemokra- 

bestimmt diesen Weg.
verlangt

,  Kapitalismus sich immer mehr
zersetzt die Grundlage der kapitalistischen Existenzbe­
dingungen eine mriner kritischere wird, und demzufolge 
die kapitalistische Reaktion immer schärfere Formen an­
nehmen muß. Die Massen des ausgebeuteten Proletariats 
sind gezwungen, über kure oder lang an den Festen des 
kapitalistischen Staates zn rütteln. Sie rufen nach Ein-dis

gibt für die KPD. und SPD. kein Zurück mehr, denn die 
Revolution kommt für sie nicht in Frage. Umfeuschwen- 
ken würde bedeuten; alles bis jetzt Gesagte und damit 
sich selbst als Betrug zu denunzieren. Nur eins gibt es 
noch! Der Reaktion gemeinsam die Steigbügel gehalten.

Mit Ihrer Iluslonspolltä werdea sie za«  Verbrecher 
am Proletariat! Die Masse sieht in der Zersplitterung 
der parlamentarischen Parteien in der SPD. nnd KPD. die 
Ursachen der Ohnmacht gegen die Reaktion. Sie win 
durch die gesteigerte Einheitsfrontspolitik der KPD. in 
ihrem Glauben gestärkt Macht doch die KPD. die Er­
füllung all der Versprechungen von der Koalition und der 
Mehrheit im Parlament abhängig. Diese Ablenkung vom 
Klassenkampf kennt heute nur eine Konsequenz; hinein 
in die Front der konterrevolutionären SPD. Je mehr die 
Reaktion und die Ausbeutung des Kapitals steigt um so 
mehr steigt die W dle der Enttäuschung und Verzweft- 
lung bei den Massen. Die Zahlen der Stimmenthaltung 
bei den Wahlen zum Berliner Stadtparlament sind Ge- 
—  «fr die Parlamentspartelen. Der Op0ortmdsmä 

3 KPD. fühlt sich gezwungen, Steigbügelhalter 
der Reaktion za sein.

LeWer können die noch ehrlichen Revolutionäre in 
der KPD. diesen Schritt noch nicht erkennen. Sie fühlen 
m cht wohin sie der Wind treib t Sie haben nicht be­
obachtet, wie die Zeichen: „Ins Parlament gegen das 
Parlam ent“ sieb in die Parolen: „Für den Parlamentaris­
mus verwandelt haben. Hier tritt die Veränderung 
krass zu Tage, und an der Arbeiterklasse liegt es» dar­
über endlich aufzuwecken.

f>ie Befreiung der Arbeiterklasse aus den Krallender 
kapitalistischen Reaktion kann nnr ein Werk der prole­
tarischen Revolution sein, denn vom Kapitalismus hat die 
Arbeiterklasse keine Gnade zu erwarten. Sie wird nicht 
eher befrei: sein, ehe sie nicht die Vorbedingung für . en 
Kommunismus geschaffen h a t Der Kommunismus ist 
nur möglich durch die Besiegung der kapitalistischen 
M acht durch die Eroberung des Staates und der gesell­
schaftlichen Güter, durch die Eroberung der Macht der 
Arbeiterklasse. Dieser Kampf um die Diktatür des Pro­
letariats wird nichr durch die S t e i g b ü g e l h a l t e r  
d e r  R e a k t i o n  durch die P a r l a m e n t s  v e r ­
t r e t e  r  entschieden, sondern dnrch den StraBenkampi, 
den Kampf nm die Betriebe. Es ist der Kampf gegea den

lerne Happe
des

at nnd seine Parlamente, der Kampf anf der (
revolutionären Räte am die Rltekommune.

tat gleichzeitig den schärfsten Kampf gegen____
«on der Steigbügelhalter gegen die SPD- and KPD.

aaMaoa n e  «ea VWkerMNrtt
Naobdem die rassische Nationalfeier einen ao  kennzeich­

nenden würidgen Verlauf genommen h a t  indem die Großbour­
geoisie ihre „spröde Jungfräulichkeit“  Rußland zu B hreÏT hta- 

w ird wohl niemand mehr erschrecken, wenn sk h  die 
*  des Bolschewismus mehr und mehr den Bedingun­

gen d e r  kapitalistischen Außenpolitik zo n d g t Niemand wird 
als außetvewfihnheh finden, wenn Rußland sich dem V «- 

m d  verschreib t obwohl Tschitscherin mit der besten Dip- 
Jomatie gegen Locarno <md den Völkerbund zu Felde zog. Nicht 
w as dem tatemaBonalen Klassenkampf d ien t sch rdb t den W eg 
d e r  russischen Politik vor. sondern was hn interesse d er E r-

kongreß i 

nach der

Doch

D ie  KPO. ha t eine kurze G a lg e n fris t.____
dem Moskauer Ekki auf dem ParteikÖngreß der 
komimmisten gelungen, die fflr die Komintern 
Sommer zu Tagei getretene Erkenntnis ihrer
ten  P artd rek rn ten  zn stoppen; Die Seht____ _________ _ w
unverhüllten Sozialfaschismus der Sozialdemokraten Ist voUU 
zogen. Um Massenanhang zu haben, auf daß der Schornstein 
rauohen kann, h a t man auf aHe éche^rrevotationären und zw d - 
deutigen Parolen d ér inflationszelt verzichtet und wflt positive 
„Realpolitik“ Im Verein mit der Noskephrtd «reiben.

Allerdings w erden die H erten vom Ekki Aires Sieges nicht 
recht froh, den#  bange Ahnung preßt «m m  die Brust, w d l dié 
Parteiproleten nur aus Disdplan, nicht aber aus innerer Ueber* 
zeugung, den' BdeM en des Ekklbriefes naohkommen und bald 
genug sich auf ihre revolutionäre Aufgabe besinnen, den neuen 
Schwindd m itsam t dem alten doch durchschauen und dann das 
Joch der. Ekkhhktatoren ein fflr allemal absotriitteln werden. 
Es gehört kein besonderer Weitblick dazu, diese letzte, seta 
Schicksal besiegelnde Niederlage des Leninismus irnienhaib 
kürzerer Z d t, als beispielsweise die politische Kannegießerei 
d e r  Maslowisten gedauert h a t  vorauszusagen. Und zw ar wird 
die überschaue Umstellung der P a r td  (1) auf Betrtebszdtan 
den Verendungsprozeß wesentlich

w erden 'sich wundem über 
trieberellenldter je tzt produzieren werden! Gegen _ 
^ ieuen  Kurs“  w idr der Brandlerismus noch wultralinks“

W as w ir hnmer vorausgesagt haben, Ist v id  schneller ein- 
ge trd en , als w ir selbst erw arteten. D ie Komintern, d ie Fleisch 
vom Fleische des Doktor Paul Levi i s t  ist wieder auf eta und 
derselben Plattform  mit dem edlen Bruderherz gelandet Wie 
lange noch, und auch die andere glorreichen „Führer“  der 
„deutschen Sektion“  kehren w ieder ta den Schoß d e r  seelig 
machenden N oskepartd zurück. Anch Herr Scholem, der 
Maulaufreißer, d e r noch anf dem 10. f tirte ltag  d er KPD. den 
Gang nach dem  opportunistisches Kanossa weit von sich wies 
nnd nun doch Beschimpfung, Maßregelung und K altstdhm g ge­
duldig Ober sich ergehen läßt, obwohl e r den Gestank des tal­
m er tiefer werdenden leninistischen Sumpfes deutlich 
nim m t E r kennt d ie Wahrheit und sa rf  sie nicht.
haben das nicht nötig. Und daher hatte  das Ekki u n d ____
Mamelucken in  d e r KPD.-Zefatrale leichtes S eid . M an lenkte 
die Schw ätzerd  auf dem P artdko i« reB  ta das gdahrlose Bett 
d e r neuen Parlam entstaktik In Preußen, Sachsen und Berlin — 
sd b st hier versagte die wultralinke“  Opposition vollkommen — 
und onanierte fldßlg ln der beglückenden Vorstellung des 
„Herankommens an die sozialdemokratischen A rbdter“  mit 
Hilfe *lOOprozentiger“ Gewerkschaftsarbeit. Dieses lOOpro- 
zentige Säugltaglallen ist lOOprozentiger V errat an der Revo­
lution. Wenn w ir das Wandern nicht verlernt hätten, wür­
den w ir den Kopf schflttdn Ober die m assive Beschränktheit 
ersthafterund revolutionär empfindender Prole tarier, die auch 
heute noch den neuen EkkHmrs ern s t nehmen.

Nach einem sechsjährigen W eg von etaer Niederlage zur 
anderen, fand sieb bis heute niemand ta d e r KPD„ der Imstande 
gewesen w äre, der P a r td  und der Komintern die eatschddende 
Frage vorzolegen aurf d ta Perspektive

an der die KTO. allerdings zerschellen muß. Uih 
entscheidende Frage drückten sich die 
Phrasen herum wie d ie Katze nm den I 
ta  den Mittelpunkt d e r  Erörterung za  st 
ewig wiederkehrende V errat an  der. Proletarl 
arte d n  ro te r  Faden durch A re gesamte 
zieht: D as ewige Einlenken in den  .Tages 
seiteschieben d es  E ndddes. Die Begründung 

i n  dem Massenbetrug
«ch  leicht gefunden. Da wlid g d ase lt 
Einflusses auf die Massen, von d er 

‘ d e r „gegenwärtigen Periode“.
, za der nianl 

d ie typischen Phrase« aller 
Das a b e r Ä J T

■
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'


